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Die arotze VewShrunstzprobr Wr EinzMSmpser und TrWKenMree
Erbitterte Abwrhr .ämpfe in der Mitte der Ostfront — Nene Feindsngriffe im Süden der Cotentin -Halbinsel

Berlin,  4 . Juli . Wie sehr sich die Nordamerikaner bei
de« Operationen an der Jnvasionsfront von Prestigerücksich¬
ten leiten lassen, bewiesen wieder die Kämpfe am Montag.
Obwohl es unaufhörlich regnete und tirfhiingende Wolken die
Unterstützung der antretenden Infanterie - und Panzerver¬
bände durch Bomber verhinderten , begannen sie westlich
Carentan  neue Angriffe . Sie wollten offenbar zum ameri¬
kanischen Unabhängigkeitstag am 4. Juli Erfolge melden kön¬
nen . Das Ergebnis der Vorstütze blieb aber weit hinter den
Erwartungen zurück.

Die deutschen Linien im,Süden der Cotentin-
Halbinsel  stützten sich auf eine Reihe von Hügeln , von
denen aus unsere Artillerie das von SicherunMräften durch¬
setzte Vorfeld beherrscht. Der westlich Carentan an der Bahn
yach La Hayede-Puits angesetzte Vorstotz der Nordamerikaner
kam schnell zum Erliegen . Aus der erhofften Erfolgsmeldung
znm amerikanischen Nationalfeiertag ist somit nichts geworden.

An den übrigen Abschnitten der Jnvasionsfront kam es
nur zu geringfügigen örtlichen Kämpfen , in deren Verlauf
südwestlich Caen  der 8. britische Aufklärungsvorstoß wäh¬
rend der beiden letzten Tage scheiterte, die Artillerieduelle er¬
reichten dagegen im Raum nördlich St . Lo. wo die Nord¬
amerikaner nunmehr auch 21-Zentimeter -Geschütze in Stel¬
lung gebracht haben, sowie am Odonbach und östlich der Orne
wieder große Heftigkeit. Wie sich jetzt herausstellt , waren an
den Artilleriekämpfen der letzten Tage drei britische Schlacht¬
schiffe beteiligt . Jedes dieser Schiffe besitzt neun großkalibrige
Geschütze. Diese können alle 1)4 Minuten eine Salve ab¬
feuern , deren Geschosse zusammen fast neun Tonnen wiegen.
Das bedeutet , daß die drei Schlachtschiffe innerhalb einer
Stunde das gleiche Gewicht an Stahl und Sprengstoffen aus
ein Ziel abschießen können, wie, nach britischen Angaben , tau¬
send Bomber bei einem schweren Terrorangriff abwerfen.

Umso eindrucksvoller ist der Abwehrerfolg unserer Trup¬
pen, die den Feind nach anfänglichem , für die Gesamtlage
aber bedeutungslosen Bodengewinn am Odon abgeriegelt
haben und fest umklammert halten.

In Italien  ließ der Druck des Feindes , der nach den
schweren Verlusten der letzten Tage seine Kräfte umgruppierte,
vorübergehend nach. Nur an der Westküste setzten die Nord¬

amerikaner ihre starken Angriffe fort . - Sie wurden jedoch
überall zurückgeschlagen.

Im Gegensatz zu Italien steigerte sich in der Mitte der
Ostfront die Härte der Kämpfe noch weiter . Die Abwehrschlacht
wird immer mehr zur großen Bewährungsprobe der Einzel-
kämpfer und Truppenführer . Den Vorstößen schneller sowje¬
tischer Kräfte begegneten unsere Kampfgruppen durch den Zu¬
sammenschluß in einzelnen Widerstandsräumen , in die der
Feind vergeblich einzubrechen suchte. Gleichzeitig sicherten ent¬
schlossene Gegenangriffe aus der Tiefe Flanken und glücken
der sich zurückkämpfenden Kräftegruppen.

Die Kämpfe verlagerten sich im Laufe des Montag an
die Bahnlinien Baranowitschi —Minsk, Minsk—Molodeczno
und Molodeczno—Polozk . Aus dem Raum von Barano¬
witschi  vorstoßende eigene Truppen warfen die Sowjets
aus Stolpze  und nahmen damit die Bahnlinie Baranowit¬
schi—Minsk wieder in eigene Hand . Hier hat sich ein großes
Widerstandszentrum gegen die im Raum von Ssluzk  auf¬
marschierten bolschewistischenKräfte gebildet, denen die Aus¬
gabe zugedacht war , die von der Beresina zurückgehenden
deutschen Kräfte von Süden her zu umklammern . Diese Ab¬
sicht wurde vereitelt , denn an dem Angriff auf Stolpze waren
bereits Verbände beteiligt , die vordem bei Bobruisk und Ossi-
powitschi gekämpft hatten.

Während der feindliche Einbruch in Minsk  durch starke
Teile der auf engem Raum zusammengeballten Kräfte von
Südosten und Nordosten her geschah, stehen weiter südöstlich
bis zur Beresina hin immer noch deutsche Truppen , die sich
unter fortgesetzten Durchbruchskämpfen nach Westen zurück-
schlagen. Daß diese Operationen bisher gelangen , ist das Ver¬
dienst zahlreicher Einheiten , die, bis zum letzten Blutstropfen
kämpfend, ihren Kameraden das Absetzen ermöglichten . Hier
zerschlugen unsere Truppen an der von Minsk nach Nord¬
westen führenden Bahn beiderseits Molodeczno  starke
vorgeprellte Stoßkeile des Feindes und kämpften damit die
Bahnlinie ebenfalls wieder frei . Weitere schwere Angriffe
führten die Sowjets im Bereich der Bahnstrecke Molodeczno-
Polozk. Auch in diesem Raum setzten sich unsere Truppen
hartnäckig zur Wehr.

SlSrlere Vomdmdier»«« mit ..V1
Dentsche Kampfflugzeuge über England

Ueber eine lange Reihe neuer Einschläge der
V 1 in Süöengland  berichtet die Londoner Presse. Ho¬
tels , öffentliche Gebäude, Kauf- und Wohnhäuser , eine Bank
seien getroffen worden.

Wie unsinnig es aber ist, baß englische Flak und Jäger
versuchen, die V i abzuschießen, beweise ein anderer Fall.
Bei Tage sei eine fliegende Bombe von der Flak getroffen
und zur Explosion gebracht worden . Herabfallende bren¬
nende Trümmer jedoch Kälten ein in der südcnglischen
Landschaft liegendes Gebäude in Brand gesetzt.

Reuter meldet von „irgendwo in Süöengland ": Die
Tätigkeit der Roboter wurde auch am Dienstag  in ge¬
wissem Umfang fortgesetzt.

Englisches Volk fordert nachdrücklich Aufklärung
In Ser englischen Presse, vor allem in der „Daily

Mail ", wird seit Tagen gedrängt , die Regierung solle dem
Publikum mehr konkrete Informationen  über
Zwischenfälle durch V i zukommen lassen. Zahlreiche Un-
ierhausabgcordnete haben Anfragen an die Regierung über
das Ausmaß der bisherigen Schaden angemelöet . Auch
das Labour -Blatt , der „Daily Herald ", tritt für weit¬
gehende Lockerung der für die Berichterstattung über die
Wirkung der V i in Südeugland geltenden Zensurbestim-
mungen ein.

„Furcht entwickelt sich ans Erfahrung heraus"
Ein amerikanischer Korrespondent in England berichtet

in einem von „Daily Expreß " veröffentlichten Brief seinen
Landsleuten über die Wirkung , die die deutsche Eehcim-
waffe für die englische Bevölkerung »nd die Amerikaner in
Süöengland bat. „Die meisten dieser Amerikaner sam¬
melten jetzt ihre ersten Luftangriffserfahrungcn . Anfäng¬
lich seien sie zu neugierig gewesen, ohne Vorsicht walten zu
lassen. Doch sei das alles anders geworden , nachdem sie
ein paarmal ans größerer Entfernung Bekanntschaft mit
V 1 machten. „Furcht entwickelt sich ans Erfah¬
rung heraus ".

Die Reaktion der britischen Oeffcntlichkeit überraschte
ihn , den Korrespondenten . Seien die Engländer unter
normalen Umstünden schweigsam und gefühlsmäßig ausge¬
glichen, so besprächen sie jetzt erregt und in endlosen De¬
batten die fliegenden Bomben . Jeder Engländer im Sü¬
den des Landes spreche heute mehr als ein Dauerredner
im amerikanischen Kongreß . Zur Gewohnheit sei es ge-
worden > daß man sich nicht mehr wie früher über das Wet¬
ter unterhalte , sondern nur über V i . Ein jeder längerer
Gedankenaustausch über die Frage , ob die fliegende Bombe
schlimmer sei als normale Luftangriffe , finde dann regel¬
mäßig statt. Nervöse Menschen allerdings hätten nun auch
die fliegende Bombe auf die Liste der Themen gesetzt, über
die sie nicht sprächen, doch sei die Versuchung, dieses Vor¬
haben nicht einzuhalten , furchtbar groß . So stark appel¬
liere V 1 an die Phantasie der Durchschnittsengländer.

„Sie ist eine gefährliche Waffe"
Die in London weilenden amerikanischen Pressevertre¬

ter versuchen, ihren Zeitungen Aufklärung über die ge-
lieimnisvolle deutsche Waffe zukommcn zu lassen und würben

gern aus eigener Anschauung über deren Wirkung berich¬
ten , wenn sie nicht durch die scharfe englische Zensur daran
gehindert würden . Sie sehen sich daher genötigt , ihre Zu¬
flucht zu gewundenen vorsichtigen Formulierungen zu neh¬
men, die aber doch zwischen den Zeilen lesen lassen, was
es mit diesen Bomben in Wirklichkeit auf sich hat.

So berichtet Ed. Murrow nach Newyork, es habe ihn
interessiert , die Reaktion der Menschen in Süöengland auf
diese Waffe zu beobachten und sagt: „Die Leute sind emp¬
findlicher gegen diese Dinger als gegen die „altmodischen"
Bomben , zum Teil , weil sie für bas Publikum unberechen¬
bar sind und zum Teil , weil sie stach einerx langausgebehn-
ten Krieg kommen".

Mc Gearchy wirb schon deutlicher, wen« er berichtet:
„Die geflügelten Bomben falle« weiter , und sie verursachen
Verluste , sie richten eine Menge Schabe» an, «nb sie gehe«
den Leute«, die in ihre «» Wirkungsbereich sind, a«s die Ner¬
ve«. Lasse« Sie sich durch die B ichnrrng „Doodlevug"
nicht dazu herbei, anznuehme «, daß die geflügelte Bombe
ein Scherz sei oder eine geringfügige Sache. Steistei « e
gefährliche  Masse ".

Unterhausöebatte über»V1"
Stockholm, 4. Juli . Der Konservative Sir Herbert Wil¬

liams erklärte im Unterhaus , daß in den von den Bomben
betroffenen Gebieten tiefste Unzufriedenheit über die Zu¬
rückhaltung in der Informierung der Oeffentiichkeit herrsche.

Eden erwiderte darauf : „Ich kann diese Auslegung der
Reaktion der öffentlichen Meinung zu dieser Angelegenheit
nicht anerkennen . Das Kriegskabinett hat sich in der Nacht
zum Dienstag mit der Angelegenheit eingehend befaßt und
wir sind zu dem Schluß gekommen, daß später eine volle
Erklärung besser abzugeben ist als heute . Es wird dem
Hause nicht verborgen sein, daß viele Umstände berücksichtigt
werden müssen, bevor eine öffentliche Erklärung dieser Art
gegeben werden kann. Ich bitte das Haus zu glauben , das
dies der beste Weg ist, auf dem die Regierung zur Ange¬
legenheit Stellung nehmen kann."

Williams fragte weiter : „Kann uns die Versicherung
gegeben werden , daß mit der vermutlichen vom Luftfahrt-
ministerium als optimistische Beruhigungspille herausgc-
gebenen irreführenden Informierung Schluß gemacht wird,
bis die Erklärung vorliegt ?"

Eden erwiderte darauf : „Ich weiß nicht, was Sie damit
meinen, aber ich möchte Sie bitten , zu glauben , daß die
Regierung die Lage sorgfältig studiert hat ."

Terrorangriffe gegen rumänische Städte
Der rumänische Heeresbericht vom 3. Juli hat folgenden

Wortlaut:
Am unteren Dnjestr , in Mittelbessarabien und an der

Molöaufront geringe Kampftätigkeit . In der Nacht zum
3. Jult sowte im Laufe des 8. Juli bombardierten starke
brtttsch-norbamertkanische Verbände die Hauptstadt  sowie
die Städte Te meschburg , Arad und Gturgtu.  Es
wurden Schäden und zahlreiche Opfer in den Reihen der
Zivilbevölkerung verursacht.

Vier Woche« Invasion
Von Kriegsberichter Alex Schmalfuß

lP .K.) Wenn man , vier Wochen nach ihrem Beginn,
:ineu Ueberbltck gewinnen will über den bisherigen Ver¬
lauf der Invasion , muß man vom deutschen Soldaten aus-
zchen, der im Erdloch sitzt oder im Panzer , um gegen den
Feind zu sichern. Daß es so ist, ist trotz des vielleicht nega¬
tiven Anscheins ein bedeutsamer und angesichts der mate¬
riellen Ueberlegenheit des Feindes gar nicht hoch genug
nnzuschützenöer Erfolg . Wäre es nämlich nach dem Zeit¬
plan des. Feindes gegangen, so wäre die über Erfolg oder
Mißlingen des Unternehmens und damit möglicherweise
über den Ausgang , mindestens aber über den weiteren
Zerlauf des Krieges entscheidende Schlacht bereits gcschla-
;en , und zwar zu einem Zeitpunkt , der für den Verteidi¬
ger des Festlandes , der im Hinblick auf die Anlaüdemög-
lichkeiten des Gegners praktisch an jeder Stelle einer nach
Hunderten von Kilometern zählenden Küste seine Kräfte
aufteilen mutzte, äutzerst ungünstig hätte sein müssen.

Durch die Standhaftigkeit der deutschen Sicherungs-
Sivtsionen ist der Feind indessen in den Grenzen eines
Brückenkopfes gehalten worden , der noch keine genügende
Tiefe hat, um aus ihm zn raumgreifenden Operationen an-
treten zu können. Er Mag sie und wird sie eines Tages
gewinnen , weil Sie e n t sH e idenöe Schlacht  ja geschla¬
gen wird und ihr voll deutscher Seite sogar ein Raum zn-
gerviesen werden muß, der antzerhalb des EimoirklingSbe-
reiches der übermächtigen feindlichen Schiffsartillcrie liegt.
Daß die deutsche Ftthrmm diese Freizügigkeit der Gelände-
ivahl in der ersten Jnvästonsphase besitzt, ist aber eben das
Verdienst des deutschen Grabcnsoldaten in der ersten Jn-
vasionsphase. Sein unerschrockenes Anstemmen gegen die
Materialmasse an Flugzeugen , Panzern und Artillerie hat
die Möglichkeit eines strategischen Aufmarsches
innerhalb einer Frist geschaffen, die für die Aufteilung
großer Verbände aus dem Schauplatz einer künftigen Groß¬
schlacht erforderlich ist. In diesem Lichte gesehen, gewinnt
auch das tapfere Ausharren der Verteidiger von Cherbourg
eine besondere Bedeutung . Abgesehen davon, daß sie die
nachhaltigen Zerstörungen aller dem Jeinde nutzbarer Ha¬
fen- und Entladeeinrichtungen ermöglichten, setzten sie aber
auch Sie deutsche Führung instand , währenddessen die Flanke
des mutmaßlichen Schlachtfeldes so abzuschirmcn, baß nun
iiakellb die .Halbinsel Cotentin deutscherseits verriegelt ist.

Wir wissen aus aufgefundenen Beutepapieren und Ge»
sangenenaussagen , daß der Feind jetzt etwa da steht, wo er
am 8. bezw. 12. Juni stehen wollte . Dieser Zeitverlust
wiegt ungleich schwerer als jeder weitere Verlust an Zeit,
weil er in das erste Jnvasionsstadium fiel. Den . Raum,
Sen heute die inzwischen zügig herangefühxten deutschen
Eingreifkräfte einnehmsn , wollten die Engländer und die
Amerikaner längst in Besitz haben, denn sie brauchen ihn
zur Bereitstellung zum Großangriff . Statt ihn ^m erste«
Anrennen zu gewinnen , wie sie es sich erhofft halten , müs¬
sen sie sich nun in äußerst verlustreichen Einzelaktiynen vor»
wärtskämpfen . Das macht angesichts der Opfer , die srag»
los ganz bedeutend viel höher sind als Eisenhower und
Montgomery erwartet hatten , bereits den Rückgriff aus
Verbände notwendig , die erst in einem erheblich späteren
Stadium der Invasion eingesetzt -werden sollten. Well»
man zudem bet vorsichtiger Einschätzung der einstweilen
natürlich noch schwer zu kontrollierenden Wirkung von
L 1 auf den Nachschub zur Normandie einerseits und zum
anderen auf die Stimmung der dort stehenden britischen
Soldaten , baß das deutsche Dauerfeuer aus die Jnvastons-
zentrale die Situation an der Küste zweifellos nicht er¬
leichtert, so macht man sich gewiß keiner Uebertretvung
schuldig. Wahrscheinlich sind die Auswirkungen aber doch
wett größer , als sie mit der Annahme einer lediglich „er¬
schwerten Situation " nmriffen wird . .

Die ersten vier Wochen haben gezeigt, daß öte au « eng¬
lische Methode, andere sür sich bluten zu lassen, im aus¬
gehenden fünften Kriegsjahr nicht mehr anwendbar ist. Jetzt
müssen die Jnselbriten  sich selbst zur Ader lassen, und
die Verluste,  die sie in den ersten vier Wochen etnstecken
mußten und die mit dem Fortschreiten der Operationen
immer mehr anwachsen werben , dürften die Zuversicht eine-
Volkes nicht gerade gehoben haben, dem dt« Invasion als
Mittel zum schnellen Sieg angepriesen war . Trotz aller
Bagatelltsierungsversuche , die uns weder beirre », noch ent¬
mutigen können, ist doch bereits genügend durch die Ma¬
schen der feindlichen Zensur geschlüpft, was darauf hindeu¬
tet, daß sich die Sachverständigen drüben sehr ernsthaft de»
Kopf zerbrechen, ob V 1 nicht tatsächlich die ganze Luft¬
kriegführung revolutioniert . Das ist vom Standort dessen
betrachtet, der einstweilen und gerade zu einem Stand¬
punkt , an Sem der Krieg fraglos kuliminiert , als Allein¬
besitzer dieser neuen Waffe einen gewaltigen Vorsprung
besitzt, immerhin ctne Feststellung, die Gewicht hat.

Vier Wochen kämpfen Engländer und Amerikaner nun
darum , eine günstige Ausgangsstellung zu gewinnen . Die
Zeit , die seit dem 6. Juni verstrichen ist und die deutscher¬
seits natürlich genützt wurde , hat nicht für die Invasoren
gearbeitet . Ob der Zeitfaktor für das. Reich die gleiche
Gunst behält , läßt sich im Hinblick auf die noch nicht zu
übersehende Auswirkung des deutschen Vcrgeltungsfeners
7us die Londoner Jnvasionszentrale schwer ermitteln . Vom
.rnniiektor ker aekeke" aber muß man sagen, baß wir die

sich iminer deutlicher ankündigenöe js; n v as l o n s scyt a cyr
zu einem Zeitpunkt und in einem Raum zu schlagen ge¬
denken, der für uns günstig ist und den wir ihr zuweise».
Es kommt für die deutsche Führung jetzt grundsätzlich dar¬
auf an , daß sie für die Schlacht gerüstet ist, daß sie mit
einem Sieg endet. Das Trommelfeuer aus alle« Kalibern
der Land- und Schiffsartillcrie , die sich immer erneuern¬
den Bombenstürme und das unaufhörliche Anrennen der
schweren Feindpanzer haben die Kampfentschlossenheit un¬
serer im Raum zwischen Ttlly und Caen  und an ande¬
ren Stellen südliche« Brückenkopfrandcs ringenden
Grenadiere nicht einen Augenblick erschüttern könnm.



Kristallklare Lage
Erste offiziöse Stellungnahme z« de» deutsch>finnisch»«

Bereinbarunge»
Die Deutsche Diplomatische Korrespondenz schreibt unter

der Überschrift „Finnland ein Beispiel im europäischen
Freiheitökamps " u. a.: Der finnische Ministerpräsident Lin¬
komies hat zum finnischen Volk gesprochen. Mit dieser Rede
und mit dem Besuch des Reichsaußenministcrs von Ribben-
trop in Helsinki ist auf diesem Sektor der Front Europas
gegen den Bolschewismus eine kristallklare Lage geschaffen.
Der Nebel von Gerüchten, Verleumdungen und politischen
Intrigen , die von den anglo -amerikanischen Halbfeinöen und
schwedischen falschen Freunden über dieses tapfere Land ge¬
legt worden war . damit es der Bolschewismus in diesem
Dunkel heimlich abwürgen könne, ist verschwunden. Die
Sowjetunion hat von Finnland Kapitulation verlangt . Alles
andere, das Gerede von günstigen Friedensbedingungen,
Erhaltung der finnischen Unabhängigkeit , wenn auch aus
verstümmelten Boden ist ein ebenso törichtes, wie verbreche¬
risches Geschwätz. Keine andere finnische Regierung , es sei
denn diejenige, die bereit war , dieser Aufforderung zum
Selbstmord nachzukommen, hätte eine andere Entscheidung
tresfen können. Wer kämpfen will, um seine Freiheit und
nationale Existenz zu erhalten , wird Deutschlands Unter¬
stützung finden. Dieser Grundsatz, den der Rcichsminister
des Auswärtigen im Frühjahr dieses Jahres als man mit
ähnlichen Mitteln Rumäni .en  auS dem Kriege heraus¬
bluffen wollte, diesem Land gegenüber verkündet hat, gilt
auch für Finnland . Damit ist die Lücke, durch die die offe¬
nen und geheimen Feinde Finnlands in die politische Front
zwischen Finnland und Deutschland einzubrechen versuchen,
geschloffen

Das finnische Volk hat schon einmal mit der Sowjet¬
union einen Frieden abgeschloffen. Die Tinte war unter die¬
sem Vertrag noch nicht trocken, als er schon durchlöchert und
durch «inen Angriff gebrochen wurde . Es hat damals von
de» Demokratien des Westens viele schöne Worte gehört, aber
keine Hilfe erhalten . Im Gegenteil : sobald es ihnen nütz¬
lich erschien, sich mit der blutigen Diktatur des Kreml zu ver¬
binden. schickten sie dem bolschewistischen Aggressor Panzer.
Kanonen und Flugzeuge , damit er „im Namen der Demo¬
kratie" die kleine finnische Demokratie vernichten könne.
Finnland isteinProbefall  dafür , wie bis in den Kern
hinein verlogen  jedes Wort ist, das Roosevelt und
Churchill  über die Befreiung Europas  gesprochen
haben. Wenn es ein kleines Land gibt, auf das all bas zu¬
trifft , was Engländer und Amerikaner im Namen der Frei¬
heit, der Selbstbestimmung und der Demokratie verkünden,
s» ist eS Finnland . Die deutsche Waffenhilfe wird zum Vor¬
wand genommen, um auch den letzten Rest -von Schamgefühl
über ihr Verbrechen an Finnland über Bord zu werfen. Sic
hofften dabet innerhalb des finnischen Volkes Helfer zu fin¬
den. Auch in dieser Beziehung herrscht nun völlige Klar¬
heit : Ministerpräsident Linkomies konnte im Namen einer
Nation sprechen, die in voller Freiheit und Geschloffenüeil
hinter ihrer Regierung und deren Entschlüssen steht. Die
finnische Regierung hatte noch im Frühjahr alle Möglich¬
keiten ausprobiert , einen Frieden auf dem Verhandlungs¬
wege zu finden. Sie hat feststellen müssen, daß es solche Mög¬
lichkeiten nicht gibt und daß bas , was man ihr anbot. einer
bedingungslosen Kapitulation gleichkam.

Die Gegner und falschen Freunoe mnnianos oavr» r»
hier Enttäuschung über den Erfolg des Besuches des
»eichsaußenministers in Helsinki vor allem die verlogene
Parole herausgegeben , dieser Besuch beöeuK das Ende der
innischeu Demokratie.  Ministerpräsiden Linkomies
jat auch dazu klare Feststellungen getroffen : Finnland ist ein
»emokratisches Land. Wir weichen nicht um ein Jota von
»er ererbten und in unserem Boden tief verwurzelten demo-
!ratischen Ordnung ab. Diese Ordnung verteidigen wir im
Kampfe, den uns der Fein - aufgezwungen hat. Wir sind und
»leiben Herren im eigenen Hause.

Von deutscher Seite ist dazu zu sagen: Schulter an
Schulter mit Deutschland kämpfen Völker und Staaten der
»rrschiedensten innerpolitischen Regime für ihre Freiheit und
Zukunft, für ein glückliches und freies Europa , in dem alle
Völker, ob groß oder klein, die sich in dieser historischen
Stunde bewährt haben, ihren Platz und ihre Zukunft finden
»mb nach ihrer Fasson selig werden sollen. So auch die
finnische Demokratie . Seit drei Jahren sind die deutsch-
finuischen Beziehungen der schwersten Probe unterworfen,
di« in dem Verhältnis eines großen autoritär geführten und
eines kleinen demokratischairsgerichteten Volkes möglich ist.
nämlich der Bewährung dieses Verhältnisses im gemein¬
samen Kampf aus Leben und Tod. Es chat in diesen drei
Jahren von keiner der beiden Setten eine Einmischung in
dir inneren Verhältnisse beS anderen gegeben und es wird
auch in Zukunft erst recht die gegenseitige Respektierung
der inneren Struktur aufrechterhalten bleiben. Nicht nur im
Geiste der Waffenbrüderschaft, sondern auch im Geiste des
freien Entschlusses sind die Besprechungen in Helsinki ge¬
führt worden.

Bierliuge geboren. In Peghera bei Bergamo hat eme
11jährige Frau vier Knaben das Leben gegeben.

Zunehmende Hörte«mder Sftsroul
Gtarke8»i«da«sriffe 1« der Normandie — 2« der Bretaane Terroristen«nd Fallschirmjäger niedergemacht

Kampsftnarenge gegen Schiffsanfammlnngen— Die Kämpfe in Italien
and nus oem Mugreryaupiquarner , ». « un . ums k-oer-

kommanöo der Wehrmacht gibt bekannt:
In der Normandie  griff der Feind gestern von

starker Artillerie «nd Panzer » unterstützt am Weftflü.
gel des Lanbekopses  an . Er wnrde im Wesentliche«
avgewiesen «nd konnte «nr an einige« Stellen »ach har¬
tem Kampf in unsere Linie« eindriugen . An der übrigen
Front verlief der Tag ohne besondere Ereignisse.

I « der Bretagne  wnrde « S» Terroristen und 88 in
Zivilkleibuug abgesprnngene feindliche Fallschirmjäger im
Kamps Vis znm letzte« Man « uiedergemacht.

Schwere deutsche Kampfflugzeuge griffe« in der ver¬
gangenen Nacht feindliche Schiffsansammlun»
gen  vor der normannische« Küste an. Zwei Landungs¬
spezialschisse erhielte « Volltreffer . Weitere Treffer in Ans.
labnnge » wnrde « beobachtet.

Sichernngssahrzenge eines dentsche« Geleits schosseu
vor der niederländische« Küste  ein britisches
Schnellboot in Brand.

Schweres VergeltnngSsener liegt ans
London.

I « Italien  ließ die Wucht des feindliche« Groß¬
angriffs gestern etwas nach. Nur im westliche» Knsten-
abschnitt, im Raum von Siena und an der adriati¬
sche« Küste  wurde heftig gekämpft. An der Westküste
konnte der Gegner geringen Geländegewin » erzielen . In
alle« andere « Abschnitten wurde er blutig abgewiesen.

An der mittlere « Ostfront  hat die Härte der
Kämpfe weiter zngenomme«. Westlich Ssluzk  wechselte«
feindliche Angriffe mit unseren Gegenangriffe «. Der bis
an die Bahnlinie Baranowlcze —Minsk  vorgedrun-
gene Feind wurde von ««seren Panzerdivisionen in schnei¬
digem Gegenangriff unter hohen blutige « Verluste « zu-
rückgeworse«. Bolschewistische Panzerkräfte drangen in
Minsk  ei « und stieße« weiter nach Weste« vor. Südöst¬
lich der Stadt leiste» unsere Verbände den von allen Sei¬
te« anstürmenden Sowjets erbitterte « Widerstand «nd
kämpfe« sich «ach Weste» zurück. Bei Molodeczno
wnrde « feindliche Angriffsspitzen im Gegenstoß geworfen.
Im Raum westlich Polozk  schlugen unsere Truppe « an
der Düna  wiederholte Angriffe der Bolschewisten ab.
Die Stadt wurde «ach wechselvolle« Kämpfe« ausge-
geben.

I « de« Kämpfe« der letzte« Tage hat sich der Kom¬
mandeur eines Grenadierregiments , Oberst Reiman «,
durch beispielhafte Tapferkeit ausgezeichnet. Er fand in»

«ayrampf inmitte « setner Grenadiere oe« ycioenroo.
Die Lnftwaffe griff mit Gchlachtfliegerverbände« wirk¬

sam in die Erdkämpfe ei«, zersprengte zahlreiche feindliche
Kolonne « und vernichtete mehrere Panzer . Geschütze und
einige hundert Fahrzeuge.

I » der Nacht führte « Kampfflugzeuge Angriffe gege»
mehrere sowjetische Bahnhöfe «nd zerstörte« umfangreiches
Nachschnbmaterial. Besonders im Bahnhof Borissow
entstanden ausgedehnte Brände und starke Explosionen.

Nordamerikanische Bomber warfen verstreut Bombe«
im Raum von Belgrad «nd anf mehrere Orte in Ru¬
mänien.  Dentsche und rnmänikche Lnstverteidrgnngs,
kräfte brachte« hierbei IS feindliche Flugzeuge  znm
Abstnrz.

Einzelne britische Flugzenge griffen in der vergange¬
ne» Nacht Orte im rheinisch - westfälische « Gebiet

Neue Kämpfe an der Karelischen Landenge
Der finnische Wehrmachtbericht

Der finnische Wrhamtchbericht vom 4. Juli meldet u. a.:
Auf der Karelischen Landenge  begann der Feind

gestern früh zwischen Süomenvedenpohja und Karisalmi er¬
neut eine allgemeine , von heftigem Artilleriefeuer sowie
Luftwaffe und Panzerverbänden unterstützte Offensive. West¬
lich von Ihanpalantärvi  wurden rasende Kämpfe aus¬
getragen , wobei der Fei^ ö nach einigen erfolgreichen Ein¬
brüchen in nnsere Stützpunkte durch heftige Gegenschläge

urückgeworfen  wurde . In unseren Stellungen wur¬
den mindestens 400 gefallene Feinde gezählt . Auch in allen
-nderen Abschnitten wurden die Angriffe abgewehrt , wobei
der Feind an mehreren Stellen Hunderte von Gefallenen
verlor . Vis zum Abend waren unsere Linien wieder restlos
in unserer Hand. Im Laufe des Tages wurden etwa zwanzig
'eindliche Panzer vernichtet. In Richtung Aunus  wurden
bet Salmi , Vieljärvi und Jeffoila heftige Kümpfe gegen star¬
ken feindlichen Druck ausgetragen . Der Feind erlitt auch
hier bedeutende eVrluste . In Richtung Maasel kä  wurden
die feinlichen Angriffe westlich von Juustjärvi und Mun-
järvi zurückgeschlagen. Eigene und deutsche Luftstrettkräfte
bombardierten erfolgreich Schiffsansammlungen im südlichen
Teil der Wiborg -Bucht sowie Panzer - und Truppenansamm¬
lungen bei Jhantala . Finnische und deutsche Jäger sowie un¬
sere Boöerwbwehr schossen insgesamt 40 feindliche Ma¬
schinen ab.

Nie seotze See- und Luftschlacht bei de» Marianeu
Wie f8«f Fluazengträger «nd ei« Schlachtschiff von de« Japaner« versenkt wurde«

Ueber die große See - und Luftschlacht  am IS
and 20. Juni im Gebiet - er Martanen - Jnseln  liegen
Sie Berichte japanischst Kriegsberichterstatter vor , die das
dramatische Kampfgeschehenschildern:

Es war 8 Uhr nachmittags , als unsere Flottenverbändc
den Befehl zum Auslaufen erhalten haben, schreibt Tanaka.
Lange haben wir auf diesen Augenblick gewartet . Mann¬
schaften und Offiziere brennen darauf , den Gegner zu stellen.
Die See ist ruhig . Jäger umkreisen unseren Verband wie
Spürhunde , während Luftaufklärer kommen und starten . Ein
Bericht nach dem anderen trifft ein. Doch erst am dritten
Tage hat es den Anschein, daß wir nicht mehr allzu weit vom
Kampfgebiet entfernt sein können.

7.80 Uhr. Ein Aufklärer berichtet, daß er einen feind¬
lichen Flugzeugträgergesichtet  hat . Am Nachmittag
werden vier weitere Flugzeugträger , zwei
Schlachtschiffe  und über zehn andere Einheiten
°»es Gegners gemeldet. Jetzt erscheinen auch die ersten ameri¬
kanischen Aufklärer , aber sie halten sich in respektvoller Höhe
und entfernen sich. Doch soll noch eine Nacht vergehen, ehe es
zum Zusammenstoß kommt. Das Frühstück wird bereits an
den Kampfpositionen eingenommen . Unser Kommandant
macht einen letzten Nbnögang «nd lächelt zufrieden vor sich
hin. Seit unserem Auslaufen stand er fast ununterbrochen
auf der Brücke. Wir hören, baß vier amerikanische Flugzeug¬
träger Kurs auf uns genommen haben. Mehrere unserer
Aufklärer kehren bereits nicht mehr zurück. Es zeigt sich, daß
der Gegner in drei Gruppen mit zehn Flugzeugträ¬
gern,  mindestens acht Schlachtschiffen  und über
20 anderen Einheiten  fährt.

Ein dramatischer Augenblick ist gekommen. . In mehre¬
ren Verbänden starten unsere Bomber und Torpedoflug¬
zeuge. Sie umkreisen grüßend noch einmal unseren Flot¬
tenverband und verschwinden dann in Richtung nach dem
Feind . Sie sollen jeden Kampf mit den amerikanischen
Jägern vermeiden , denn ihr Angriffsziel find die schweren
Brocken, also die Flugzeugträger und Schlachtschiffe. End¬
lich kommt der erste Fnnkspruch : „Angriff begonnen, Voll¬
treffer auf Flnazewträaer"  Immer neue Er-

olgsmelöungen treffen ein : „Drei Flugzeugträger
-»er senkt ". Der erste Angriff war also ein voller
Erfolg.

Jetzt starten unsere Maschinen bei wütendem Abwehr¬
feuer zum Angriff . Zahlreiche feindliche Jäger empfangen
sie. Doch unbeirrt steuern unsere Piloten ihre Ziele an,
stürzen sich im Steilflug auf ihre Opfer oder versuchen
aus nächster Nähe ihre Torpedos anzu-
bringen.

Inzwischen ist es Nachmittag geworden . Feindliche
Luftverbänöe sind im Anflug . Weitab von unseren Schif¬
fen werfen sich ihnen bereits unsere Jäger entgegen. Ein
höllisches Abwehrfeuer schlägt den Maschinen, die burchge-
brochen sind, entgegen. Es ist dem Gegner fast unmöglich,
seine Bombenlast oder Torpedos zielsicher anzuvringen.
Ueberall kann man Wasserfontänen beobachten, die von
Bomben aller Kaliber herrühren . Inzwischen haben jedoch
feindliche Flieger unsere Tanker  entdeckt, die weit zurück
von der Hauptflotte fuhren . Ihnen gilt jetzt ein heftiger
Angriff aus niedriger Höhe. Zwei der Schiffe gehen bren¬
nend unter . Nnb noch eine schlechte Nachricht trifft ein,
einer unserer Flugzeugträger ist gesunken. Zwanzig Mt»
nuten dauert der erbitterte Kampf, dann drehen die ameri¬
kanischen Flugzeuge , soweit ste nicht abqeschossen wurden
oder fluglahm sind, ab, verfolgt von unseren Jägern , die
ihnen neue Verluste beibringen . Außer fünf Flug¬
zeugträgern  und einem Schlachtschiff  büßten die
Amerikaner überlOOFlugzeuge  ein.

Der Kampf war damit zu Ende. Inzwischen liegen
wir wieder vor Anker. Doch alle brennen auf neuen Kampf.
Wir wissen, daß es nicht allzu lange dauern wird : denn
immer noch operieren mehr als 20 Flugzeugträger , über
10 Schlachtschiffe, zahlreiche Flugzeuge nnd viele amerika¬
nische Frachter im Seeaebtet der Martanen -Jnseln.

Seit ihrem ersten Erscheinen bei den Mariane»  am
1. Juni haben die Amerikaner 27 80 0 Mann  von der
,' uftwaffe nnd auf den Kriegsschiffen, darunter 8000 Tote
nd 18 000 Verwundete , wie sie selbst zugeben, verloren , der
lest wird als vermißt angegeben. ' - -

Das Mädchen in der Wolke
von ftrik»  b «ltl «r

Verl»« vr ärlm vom Dorp, ^eeitnI/Sacl,»« ,
W Fortsetzung.

„Das müssen Sie nun auch hier", nickte er. „wer wem,
wie oft Sie schon auf dem steinernen Pferd gesessen haben!"

Sie erschauerte jäh, wodurch ihm bewußt wurde, daß ste
ja frieren mußte.

„Wo liegt Ihr Zimmer ?" erkundigte er sich knapp. ,Ach
will Sie schleunigst in Ihr Bett zurücktragen, sonst haben
Sie morgen eine gehörige Erkältung ."

Sabine gab bereitwillig Bescheid und ließ sich mit der
vertrauenden Selbstverständlichkeit eines Kindes von ihm ins
HauS bringen . Nur solle er behutsam sein und kein Licht
einschalten, denn Apollonia habe einen so leisen Schlaf und
würde sicherlich die ganze Nacht kein Auge mehr zutun kön¬
nen, wenn ste erführe , was geschehen sei.

„Ja , ja", nickte Achim ernsthaft. „ES wird uns niemand
hören."

Als sie sich indessen am Kuß der Treppe auS seinen Ar¬
men befreien wollte, um nun allein weiterzugehen, wider¬
sprach er ihr so heftig, bah seine Stimme weit durch Diele
und Treppenhaus schallte.

„Aber was fü, ein Unsinn! Mit Ihren nackten Füßen
in dieser verdammten Dunkelheit hier ! Sie können sich ja
stoßen, so gedulden Sie sich öochl Ich werde ja daS Zimmer
schon finden."

„Wenn die Apollonia jetzt nicht anfgewacht ist, bann lebt
ste nicht mehr", meinte Sabine kichernd, aber ste lag von nun
an wieder still in seinen Armen.

Achim ging stumm über den schmalen Korridor und öff¬
nete mit verblüffender Sicherheit gerade die richtige Tür.
Dann schritt er auf das breite Bett zu. schlug mit dem linken
Arm die Daunendecke zurück, legte Sabine sanft auf das
Laken und deckte ste sorglich zu.

„Das ist ja kein Wunder ", sagte er dabei. „Fenster sperr¬
angelweit offen, so daß eS hier fast taghell ist. Geradeso
habe ich eS '-' Ir gedacht!"

„Sie sind ja schon wieder so laut ", zischelte L-avme, «w
fest in die Kissen drückend.

„Ach ja , Verzeihung !" slüsterte er zerknirscht.
Sie sah ihn ans Fenster treten, das er nunmehr lautlos

schloß, sah feine Han- , die rechts und links vom Rahmen
suchend tastete.

„Die Rouleauschnur ist unter dem Sims festgemacht."
Er nickte, eben noch hell vom Mond beleuchtet, dann ging

eS ratsch! — und daS hereinbrechende Dunkel verschluckte
alles um ste her.

„Gute Nacht", sagte Achims Stimme sehr leise.
„Gute Nacht", lächelte Sabine schläfrig. „Ich möchte

Ihnen so gern die Hand geben, aber ich wette, Sie finden
sie jetzt nicht."

,Hch finde sie", behauptete die wohlbekannte Stimme nun
fast ebenso dunkel wie die Nacht, aus der plötzlich eine warme
Sand kam, die sich fest um ihren Unterarm schloß.

Sabine rührte sich nicht. Eine ganze Weile blieb es still
zwischen ihnen. Tann sagte ste leise:

,Hst es nicht seltsam, daß Mondsüchtige nicht wissen, was
sie tun ?"

„Nicht so seltsam, wie, baß andere , die keinesfalls schlaf¬
wandeln , es nicht wissen", verneinte Achim.

„Wen meinen Sie ?"
Sabine spürte ein kaum merkbares Zucken seiner Finger,

die jetzt ihre Han- umfaßten.
„Schlafen Sie gut", kam eS weich durch die Dunkelheit.

.»Ich werde unter Ihrem Fenster sitzen, bis der Mond fort
ist."

^,Aber Sie sollen auch schlafen, Achim", widersprach ste,
fein Handgelenk streichelnd.

„DaS kann ich jetzt nicht."
Sabine horchte verwundert auf den Ton seiner Stimme

und wußte nicht, weshalb ste in dieser Stunde so klang, daß
Achim gleichsam in ihrer eigenen Brust zu sprech en schien̂ die
sich schmerzhaft weitete. "

„Sie sagtest einmal , Sie haftest Bakel: sehst"Miebt ."
»Ja ", nickte ste, sich fester an sein« Hand klammernd . '

gen zu regen begann, deren Flug sie für ewig aller RuH»
und Sicherheit zu berauben drohte. , ^

Und ste war ganz atemlos , als sie weitersprach: „Ich HE
noch alle Briefe , die er mir ins Pensionat geschrieben haK
Wenn Sie sie lesen wollen? —"

„Das will ich", bekannte Achim leise. „Aber sagen Sitz,
Sabine — bin ich ihm' wirklich ähnlich?" . .

Sie hätte in diesem Augenblick gern sein Gesicht geseheHj
um besser begreifen zu können, weshalb seine Stimme-
Mötzlich 0 unsicher war . So , wie wenn auch i« seiner Brust
ein unbekanntes Wesen mit Flügeln lebte, deren Flattert
ihm den Atem benahm.

„Ist Ihnen auch so komisch?" erkundigt« ste sich hastig.
„So — so, als ob Sie Angst haben, aber Ste wissen - och, Laß
es keine ist? — Ich glaube", sie seufzte schwer» ,chas macht
der Mond ." 4

Achims Hand löste sich zart auS der ihren . Ja ", sagt«
er weich. „Genau so ist mir - - und sicher macht eS - er
Mond ."

Wieder blieb es lange still. Dann flüsterte Sabine , nur
um zu hören , ob er noch da set: „Gute Nacht, Achim."

„Gute Nacht, Sabine ", antwortete ex sehr langsam.
„Wenden Sie nun schlafen können?"
„Nein ", bekannte seine Stimme ganz strahlend hell, „fehl

bestimmt nicht!"
Sabine hörte Sie Tür sich fast lautlos schließen un»

wußte, daß ste allein war . Das Flattern in ihrer Brust
wurde stärker und wilder . Sie mntzte noch lange in sich hin-
cinhorchen, und viele Make seufzen, vis der Schlaf jenes
fremde, geflügelte Wesen, daS ihr Herz beengte, zur Ruhe
gebracht hatte . — . ' ^

VIII.
Der Vater kam nicht zurück. Je »M von ihm selbst fest¬

gesetzte Tag seiner Heimkehr verstrich, ohne ihn ober eine
Nachricht, die sein Ausbleiben erklärte, ins Haus zu bringen.
Sabine wurde sich dieser befremdenden Tatsache erst bewußt
als ste kurz nach Mn Uhr zu Bett ging, denn am Tage hatte
HZ Kümmernisse und Arbeit gegeben, die alles andere in de»
Sinterarnnd drängten.

-Fortsetzung soigt.)
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Fünfte Weichskleiderkarte
Nur für Kinder und Jugendliche bis 18 Jahre«

Für Len Versorgungsabschnitt vom 1. Juli 1944 bis
zum 31. Dezember 1945 wird eine fünfte Reichsklei¬
oerkarte  zur Versorgung der Kinder und der Her¬
anwachsenden Jugend  für die Altersklassen vom
vollendeten 1. Lebensjahr bis zum vollendeten 18. Lebens¬
jahr herausgegeben.

Wie bisher find die Karten nach den Altersklassen 1
bis 8 und 3 vis 15 getrennt . Die neu zur Ausgabe gelan¬
genden Burschenkarten und Maidenkarten dienen zur Ver¬
sorgung der 16- bis 17jährigen , öie im abgelanfenen Zeit¬
raum neben der Kleiöerkarte für Erwachsene noch eine Zu¬
satzkleiderkarte mit 30 BezugsabschnittLn erhalten haben.

Sämtliche Karten sind mit 8N Bezugsabschnittcn ver¬
sehen , die für bestimmte Termine fällig gestellt sind und
zwar werden 80 Punkte noch im Jahre 1944 fällig , während
die restlichen 60 Punkte auf bas nächste Kalenderjahr ent¬
fallen.

Die Versorgung der Säuglinge  erfolgt wie bisher
durch öie Säuglingskarte , die laufend in dem bisherigen
Umfange ausgegeben wird.

Die Gültigkeitsdauer der Vierten Reichs¬
kleiderkarte  wurde bis zum Ende des nächsten
Kalenderjahres  verlängert . Bon den nach Aufruf
gültigen Bezugsabschnitten sind zehn für den 1. August 1944
fällig gestellt worden . Zugleich wurden bei der Männer¬
karte die Abschnitte E , D und C und bei der Frauenkarte
die Abschnitte D , C und B zu Nühmittelabschnitten erklärt,
und zwar mit den Fälligkeitsdaten vom 1. September 1944,
1. November 1944 und 1. Februar 1945. Auf die fällig ge¬
stellten Bezugsabschnitte können zunächst nur Sie nicht der
Sperre unterliegenden Artikel gekauft werden.

Es wird jedoch schon jetzt daraus hingewiesen , - aß be¬
absichtigt ist, in absehbarer Zeit von den gesperrten Ar¬
tikeln für die Männer 1 Kragen oder 1 Paar Hosenträger
oder 1 Paar Sockenhalter oder Socken und für Frauen
1 Hüfthalter oder Schlüpfer oder ein Paar Strümpfe wahl¬
weise freizugeben . Die Gültigkeitsdauer der
Dritten Reichskleiberkarte ist bis zum Ende
des laufenden Jahres verlängert  worden.

Für öie Versorgung der Bevölkerung polnischer Volks - <
zugehörigkeit wird dann noch für den obengenannten Ver¬
sorgungsabschnitt eine Dritte Spinnstoffkarte für Polen
ausgegeben , die zur Versorgung der Kinder vom vollende¬
ten 1. Lebensjahr bis zum vollendeten 13. Lebensjahr be¬
stimmt ist. Die Zweite Spinnstoffkarte für Polen wurde
am 80. Juni des laufenden Jahres ungültig.

ReureMiW bei der SWveneilung
Der Zeitraum , für den die Vierte Reichskleiderkarte

ausgegeben wurde , geht jetzt zu Ende . Mit dieser Klei-
derkarte wurden zum ersten Male für Kinder und Jugend-
liche vom 1. bis zum vollendeten 15. Lebensjahre feste Be-
zugsrechte (Kontrollabschnitte ) für den Schuhkauf gegeben.
Diese Kontrollabschnitte werden , soweit sie jetzt gültig und
noch nicht eingelöst sind , in ihrer Geltungsdauer nicht
begrenzt . Auf die Abschnitte A , B , C und D können also
nach Wie vor Kinder -Lederstraßenschuhe . aus die Abschnitte
1, 2, 3 und 5 sonstige Schuhe bezogen werden , das sind
leichte Straßenschuhe mit Holz - oder anderen Sohlen,
Sandaletten , Riemchenschuhe , Sandalen , Hausschuhe so¬
wie Turn - und Gummiüberschuhe , die beiden letzteren aller,
dings nur bis zur Größe 35 einschließlich . Gegen Kon¬
trollabschnitt 7 können ausschließlich Holzsandalen (Bar-
fußsandalen ) bezogen und abgegeben werden.

Kinderschuhkarte bis zum 12. Lebensjahr.
Die Versorgung der Kinder gegen feste Bezugsberech-

tigung wird veibehalten , jedoch in Zukunft nur für Kin¬
der bis zum vollendeten 12. Lebensjahr beschränkt wer-
den . Daher werden auch die Kontrollabschnitte 4 und 3 der
Vierten Reichskleiderkarte nicht aufgerusen werden . Diese
Abschnitte dürfen von keinem Schuhhändler angenommen
werden.

Die Kinder vom vollendeten 1. bis zum vollendeten 12.
Lebensjahr erhalten in Kürze eine „ Kinderschuhkarte " .
Diese Kinderschuhkarte enthält zwei Kontrollabschnitte für
den Schuhkauf . Der Kontrollabschnitt II berechtigt ab
1. Juli 1944 zum Bezug von einem Paar sonstigen Schuhen,
die Beschränkung auf bestimmte Größen bei Turn - und
Gummiüberschuhen fällt fort . Ab 1. Oktober 1944 berech¬
tigt derKontrollabschnitt I zum Bezug von einem Paar
Lederstraßenschuhen.

In besonders begründeten Fällen können die Wirtschaft ?-
Sinter auch schon vor Ausgabe der Kinderschuhkarte bzw.
vor dem Gültigwerden der Kontrollabschnitte Bezugscheine
ausgeben . Diese Bezugscheine werden allerdings auf die
.Kinderschuhkarte angerechnet . Die Wirtschastsämter schnei¬
den Vor der Ausgabe der Karte die entsprechenden Kon¬
trollabschnitte ab . Gegen die in diesen Fällen ausgegebe-
»en Bezugscheine (II ) für Kinder dürfen leichte Straßen-
schuhe aller Art , dagegen nicht Haus -, Turn - und Rest¬
bestände an Gummiüberschuhen abgegeben werden.

Bezugscheine für 13« bis IS jährige.
Burschen und Mädchen vom vollendeten 12. bis zum

vollendeten 15. Lebensjahr erhalten in Zukunft von den
Wirtschastsämter » Bezugscheine im Rahmen der dafür zu¬
geteilten Kontingente . Es werden dabei die gleichen Be¬
zugscheinformulare wie bei Männer - und Frauenschuhen
verwandt.

Schuhe ohne Punkte . Nach den geltenden Bestimmungen
sind beim Kauf von Schuhen für Erwachsene neben dem
Bezugschein Punkte der Reichskleiderkarte erforderlich . Für
Lederschuhe waren 6 und sür Sommerschuhe 3 Punkte
von der Kleiderkarte abzutrennen . Nach einer Anordnung
der Gemeinschaft Schuhe fällt die Punktpslicht ab I . Juli
fort . Für den Schuhbezug ist also künftig nur noch ein
Bezugschein notwendig.

Die Marti « » Luther » Universität in Halle beging mit
einem schlichten Festakt am Samstag den Jahrestag des
360jährigen Bestehens . Die Grüße des Reichserziehungs-
ministers überbrachte Staatssekretär Zintsch und die Glück¬
wünsche aller deutschen Universitäten der Rektor der Uni¬
versität W .en. Professor Dr . Knoll.

Höflichkeit im Laden . Der verschärfte Kriegseinsatz ver¬
pflichtet uns zu größter gegenseitiger Rücksichtnahme . Das
beste Mittel für einen reibungslosen Verkehr im Alltagsleben
ist die Höflichkeit und der gute Wille . Viele Hausfrauen
klagen darüber , daß sie in diesem oder jenem Geschäft „an¬
gefahren " worden sind und daß der Verkäufer einen Ton an
sich gehabt habe , der jeder Beschreibung spotte . Es ist aber
genauso auch umgekehrt . Man mutet dem Kaufmann und
seinen Helfern die unbilligsten Tinge zu und wird unange¬
nehm nervös , wenn nicht sofsrt auf seine Wünsche eingegangen
wird . So geht das natürlich nicht ! Oder meint wirklich je¬
mand , wenn er anfängt nervös zu werden , daß der Kaufmann
dann seine anderen Kunden im Schncllzugstempo absertigt
oder ihn deshalb besonders bevorzugt bedient ? Bitte , setzen
Sie sich einmal in die Lage des anderen und denken Sie ge¬
nau darüber nach , wenn Sie an seiner Stelle wären ! Im
Umgang mit unseren Mitmenschen , die heute alle mehr oder
weniger überlastet sind , kommt man nicht mit nervösen und
aufreizenden Aeußerungen zum Ziel , sondern durch Herzens¬
takt und Höflichkeit . Man kann nicht verlangen , daß man
bevorzugt bedient wird , weil man es gerade sehr Zlig hat.
Das war auch in Friedenszeiten nicht Sitte . Man sollte erst
dreimal tief Luft holen , ehe der Papierkragen platzt . Es ist
ungerecht und zeugt von wenig Selbstbeherrschung , wenn man
die Wogen seines Gemütes gleich überlaufen läßt , statt sie -zu
dämmen . Im Laden gilt der Grundsatz : immer hübsch nach
der Reihe und dann aber alles mit Höflichkeit und Geduld
von beiden  Seiten ! P . H.

Fa//

Gastkonzert Städt . Singchor Pforzheim
Im Rahmen der Konzertveranstaltungen der Staat !. Bad¬

verwaltung gab am Sonntag nachmittag in der Neuen Trink¬
halle der Städt . Singchor Pforzheim mit Solisten vom dor¬
tigen Stadttheater „Zwei frohe Stunden ". Der Chor traf
kurz nach 1 Uhr am Bahnhof ein und erfreute dort verwun¬
dete Offiziere , die zu Besuch in Wildbad weilen , mit einem
wuchtigen Vaterlandschor . Von hier aus gings nach der
Rheuma -Heilstätte , und anschließend nach dem „Qnellenhos ",
wo verwundete Soldaten vom Männer - und Frauenchor des
Vereins mit Vaterlands - und Heimatliedern unterhalten wur¬
den . In beiden Reserve -Lazaretten war man von dem uner¬
warteten Sängerbesuch überrascht und zugleich begeistert , als
schon die ersten Töne eines vorzüglich geschulten Stimmen¬
materials durch die Räume hallten . Wie dankbar unsere Ver-

/ wundeten für den seltenen Genuß waren , zeigte sich nicht nur
im tosenden Beifall , sondern auch in dem ausgesprochenen
Wunsch , diesen Gesangskörper bald wieder hören zu dürfen.

Die Neue Trinkhalle war voll besetzt. Die Kurkapelle lei¬
tete die Veranstaltung mit der Ouvertüre zu „Dichter und
Bauer " verheißungsvoll ein . Franz Giblhanser gab die hu-

Kaufen um
Vor kurzem wurden die Kaufleute des Einzelhandels wie-

derholt darauf hingewiesen , keine Kitsch - und minderwerti¬
gen Artikel , sondern nur solche Waren zu führen , deren

- Qualität und Preis sie beurteilen können . Der Grundsatz,
nach dem Ware eingekauft werden müsse , habe trotz der
Verlagerung des Schwerpunktes der Kaufmannsarbeit vom
Warenverkauf auf die Warenbeschafsung zu lauten : „Nicht
Warenbeschaffung um jeden Preis , sondern Ware für die
vorteilhafteste Versorgung der Verbraucher " .

Die hier betonten Gesichtspunkte richten sich im allgemei-
nen an den Verbraucher und Kunden des Kaufmanns nicht
weniger als an den Kaufmann selbst . Denn man muß sich
vergegenwärtigen , daß kein Kaufmann im Preis oder in
der Qualität unzureichende Ware anbieten würde , wenn
er von vornherein die Gewißheit haben würde , daß er
sie nicht verkaufen kann . Da aber trotz aller Hinweise
auch heute noch sehr oft ohne jede Kritik gekauft wird , ist
nicht zuletzt der Kunde selbst der Urheber manchen Waren¬
angebots , das bei ruhiger Ueberlegung nur Kopfschütteln
und Ablehnung Hervorrufen kann.

Nun könnte man ja erwidern , daß es schließlich eine Pri¬
vate Angelegenheit sei , wofür dereinzelne Verbraucher
fein Geld ausgebe , und daß es ihm , wenn er sich dabei
nicht von vernünftigen Gesichtspunkten leiten ließe , nur zu
gönnen sei , wenn >er sich später einmal in ruhigeren Zei-
ten bittere Vorwürfe darüber machen werde , was er „ da>
mals " angeschafst habe . Man könnte es womöglich auäi
mit einem Lächeln der Genugtuung begrüßen , wenn ihm
dann das Geld zu Anschaffungen dringenderer Art fehle,
weil er es seinerzeit nicht zusammengehalten und gespart,
sondern um einer Laune oder einer vorübergehenden Nei-
gung willen fast buchstäblich zum Fenster hinausgeworfen
habe . Aber wie der Einzelne gegenüber der Allgemeinheit
eine weitgehende Verantwortung trägt , so muß auch die
Allgemeinheit sich um Irrungen und Wirrungen Einzelner
kümmern und Schritte , die aus Unverstand , Unkenntnis
oder falschem Geltungsbedürfnis heraus getan «Verden,
möglichst zum Nutzen des Einzelnen zu verhindern suchen.

Dazu soll die wiederholte Aufklärung über die allgemei¬
nen Zusammenhänge dienen . Sie soll insbesondere das
Bewußtsein für den Wert des Geldes wachhalten , auch
wenn im Augenblick dieses Geld leichter als sonst ausge¬
geben wird Ist es nicht eine Mißachtung vor der eigenen
Arbeit , wenn man mit ihm so „ großzügig " verfährt , als
ob man es irgendwo im Vorbeigehen gesunden hätte?
Dabei ist das viele Geld nur Ausdruck der vielen Arbeit,
die heute ein Jeder in angespanntester Tätigkeit leistet,
und es ist außerdem ein Änzeichen dafür , daß wir uns
mit der Herstellung von allen möglichen Dingen , die in
normalen Zeiten gut und schön gewesen sein mögen,
heute aber im Zeichen des unsere Zukunft entscheidenden
Kampfes entbehrlich sind , die notwendige Beschränkung
auferleat haben , ja , daß wir zugunsten unserer Rüstung
auch die Erzeugung vieler zum Leben wichtiger Dinge
eingestellt oder zum mindesten sehr stärkt eingeschränkt
haben , so daß sie vorübergehend nicht zu haben sind.

Diese Gründe sind mittlerweile schon allzu bekannt , als
daß man sie nochmals ausführlich wiederholen müßte.
Aber es genügt nicht , sie zu kennen , sondern man muß aus
ihnen auch die richtigen Schlußfolgerringen ziehen . Denn
deutlicher als je wird uns ja jetzt vor Augen geführt , daß
in jedem Erzeugnis eine Arbeitsleistung steckt und daß
wir mit dem Erwerb eines Gegenstandes zugleich eine
fremde Arbeitsleistung bezahlen . Geben wir usiser Geld
für unnütze Sachen aus , die , wie vor allem manche so¬
genannte „ kunstgewerbliche " Erzeugnisse zudem in der

morvolle Ansage in der Rolle des Dienstmanns , die ihm aus¬
gezeichnet stand und die wieder ebenso humorvoll auf die Be¬
sucher wirkte . Vom Männerchor hörte man unter Leitung von

! Städt . Musikdirektor Hans Leger das anspruchsvolle „Ab-
! schied hat der Tag genommen " und das frisch -bewegte „Wenn

der Frühling auf die Berge steigt ". Von besonderer Durch¬
schlagskraft waren die beiden Chöre mit Orchesterbegleitung
„Auf froher Wanderfahrt " und „Pfälzer Marsch ". Der
Frauenchor sang unter Hermann Happel zunächst a capella
in imponierender Ausdeutung Schuberts ..Lindenbaum ", Mol¬
denhauers „Unter der Linde " und das immer aern gehörte
Volkslied „Ein Schäfermädchen weidete " mit dem bekannten
Kuckucksruf , der besonders gut erfaßt worden war . Als Zu¬
gabe konnte der „Pfingstreigen " mit Klavierbegleitung als
sehr gute Leistung angesprochen werden . Der Schlußchor
„Hereinspaziert ", ein Walzer von Ziehrer für gemischten Chor
und Orchester , den bei den Pforzheimer Aufführungen das
Ballett des Stadttheaters noch bildlich belebte , klang frisch
und munter bei rhythmischer Genauigkeit . Geführt von sach¬
kundiger Hand , hörten wir im fünften Kriegsjahr noch einen
in allen Stimmen gut fundierten Männerchor , der sich allen
gestellten Ansprüchen gewachsen zeigt . Wolfgang Windgassen
und Gerda Mackey vom Stadttheater Pforzheim bewährten
sich wiederum als Solisten in verschiedenen Liedern aus Opern
und Operetten , auch Franz Giblhanser fehlte nicht , um die
humoristische Seite der Darbietungen gründlich aufzurollen.
Das Kurorchester unter Willi Wende fchaltete sich noch mit
dem Potpourri aus dem „Armen Jonathan " von Millöcker
ein und gab so auch von seiner Seite aus dem Gesamtpro¬
gramm die auf Wirkung berechnete Zugkraft . Das Publikum
spendete reichen Beifall und gab damit zu erkennen , daß der
Städt . Singchor Ausgezeichnetes geleistet hat und wiederkom¬
men darf . Wilhelm Neuert -Pforzheim.

Conweiler , 4. Juli . Am Sonntag nachmittag wurde del
im Alter von 57 Jahren verstorbene Bäckermeister und Bei¬
geordnete des Gemeinderats Karl Franck  unter zahlreicher
Beteiligung der hiesigen Einwohnerschaft zur letzten Ruhe be¬
stattet . Franck stammte aus Gärtringen im Kreis Leonberg.
Kurz vor dem ersten Weltkrieg erwarb er hier käuflich eine
Bäckerei mit Spezereihandlung , die nach seinem Tode von
seiner Frau und einem Schwager weitetbetrieben wird , indem
feine vier Söhne im Felde stehen . Der Verstorbene wurde
hier allgemein geschätzt und geachtet ; er wurde im Jahre 1933
als Beigeordneter in den Gemeinderat berufen Die Vereins¬
führer des Gesangvereins „Freundschaft " , der Kriegerkame-
radschast und der Musikkapelle legten am Grabe ihres Ehren¬
mitglieds Kränze nieder und widmeten dem Verstorbenen
herzliche Nachrufe.

Schorndorf . (Rasch tritt der Tod den Menschen an .) Auf
einem Betriebsausflug wurde der 58 Jahre alte Maschinen¬
setzer Friedrich Bär , der zur Gefolgschaft der Waiblinger
Kreiszeitung zählte , von einem Schlaganfall betroffen , der
seinem Leben ein rasches Ende setzte.

jeden Preis
, Ueberzahl kitschig , minderwertig und dabet im Preise

außerordentlich überhöht sind , so zeigen wir dem Urheber
dieser Leistungen mit dem Interesse für seine Artikelchen
gewiß nicht , daß er in der Rüstungswirtschaft einen nütz¬
licheren Platz ausfüllen könnte , sondern bestärken ihn noch
zur Fortsetzung seines unzeitgemäßen Tuns . Handelt es
sich aber um ausländische Erzeugnisse , so müssen wir dessen
eingedenk sein , daß sür jedes aus dem Auslande eingefüyrte
Stück wertvolle deutsche Arbeitsleistung in Gestalt guter
deutscher Erzeugnisse auSgesührt werden mußte und somit
auch der Kauf ausländischer Ware nicht von Verantwor¬
tungen entbinden kann . Darum Hände weg von allem
Schund und Kitsch . Aus diese Weise sorgen wir , ohne daß
der Preiskommissar oder andere Behörden bemüht zu wer¬
den brauchten , selbst dafür , daß solche Erzeugnisse ver¬
schwinden und man uns mit ihrem Angebot in Zukunlft
verschont . . ^ B .' S.

nock
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IO Jahre Reichsforstamt - Was geschieht mit dem Wein?
Langenau, Kr. Mm. (Ertrunken.) Das Jahre alte

Bübchen des Gärtnereibesitzers Karl Mauchert fiel m ein
<Wasserbassinund ertrank.

Aus Schwaben. (Vom Strom getötet.) Der 10 Jahre alte
<Willi Lempio, der sich mit mehreren Jungen beim Spiel aus
(Dem Turnplatz in Weißenhorn (Schwaben) vergnügte, bestieg
Tdas Gerüst des im Umbau befindlichen Bolksvades. Dabei kam

er mit den Hochspannungsdrähten in Berührung und wurde
äuf der Stelle getötet. _

Kempten. (Geöffnete Alpeuvereinshütten.) Die Kempteuer
Hütte und die Pfroutner Hütte sind vom 3. Juli bis Anfang
Oktober voll bewirtschaftet. Die Kemptener Schihütte ist wäh¬
rend der Sommermonate nicht zugänglich. Geöffnet sind ab
1. Juli die Anhalter Hütte, die Leuttircher. Ulmer und Stutt¬
garter Hütte, ab 5. Juli das Württembergerhaus und die
Augsburger Hütte, ab 10. Juli das Kaiserjochhaus.

Amtseinführung des neuen Oberndorfer Stadtvorstands
Oberndorf, Kr. Rottweil, 3. Juli . Als Nachfolger von

Bürgermeister Fritz-Rottweil wurde der neue Oberndorfer
Bürgermeister, Ludwig Priester, in feierlicher Weise in sein
Amt eingcführt.

gl,tt „iell' ^ ,u'^ hbütwesi'' ^ ickiMw sowjetisch» Ô aüe "jetzt im 5. Knegsjahr mit ganzer Hingabe gearbeitet
Gesängene und" Osiarbeiwr lAtcusich MÄlalkahal zn per- - '^ d- Es . ist zunächst die Deckung des Holzbedarfs der hemu-
schaffen gewußt, den sie tranken in der Illiinahme. es handle
sich um Trinküranntwein. Die Folgen waren entsetzlich.
Innerhalb kurzer Zeit starben 16 von ihnen, darunter ein
Mädchen. Zwölf andere befinden sich noch im .Krankenhaus,
man hofft, sie am Leben erhalten- zn können.

Am 3. Juli sind 10 Jahre vergangen seit dem Erscheinen
des Gesetzes, mit dem als oberste Reichsbehörde für Forst und
Jago das Reichssor  sta m t geschaffen wurde. Damit be¬
gann ein neuer Abschnitt für die deutsche Forstwirtschaft. In
den Jahren vor 1034 gab es trotz Reichsforstrat und einem
forstwirtschaftlichenReferat im Reichsernührungsministerium
keine einheitliche Verwaltung und Führung der Forst- und
Hotzwirtschaft. Die Forsten unterstanden den jeweiligen Län-
öerregierungen und waren verwaltungsmäßig Anhängsel der
verschiedenen Ministerien. Wenn auch in diesen Verwaltungen
gut gearveitet wurde, so fehlte die leitende und lenkende
ReichssteUe, die für eine Einheitlichkeit sorgte. Es bleibt das
Verdienst von Reichsmarschall Hermann Göring, daß er sich
als damaliger Preußischer Ministerpräsident von der Platt¬
form der preußischen Forstverwaltung ans für die Bildung
einer einheitlichen Verwaltung und Bewirtschaftung der öf¬
fentlichen Forsten und einer einheitlichen Aufsicht üvcr die
nichtstaatlichenForsten einsctzte. In seiner Eigenschaft als
NeichSsvrstmeister hat er dann der Forstwirtschaft die Auf-
gaven gestellt, die noch heute gelten und an deren Erfüllung

Stare Plünderten drei Zentner Kirschen
Litzelstelten(Hegauh 20. Juni . Eine unangeneh'kne Ent¬

deckung machte ein Landwirt auS Litzelstetten. als er nach
feinem Kirschbanm sah, der schätzungsweise drei Zentner
Früchte trug . Fast von einem Tag zum andern war der
Baum völlig geleert worden; nur ' noch die Stiele hingen an
den Zweigen, während die Steine unter denr Baum lagen.
Den Umständen nach können nur Staren die Räuber ge¬
wesen sein.

Ke. l-' ; chiet die Loge der Luftschutz räume von außen
Wenn bei Luftangriffen Wohnhäuser zerstört werden, ist

es für die zur Hilfeleistung yerbeieilenden Volksgenossen und
Vergungstrnprst. oftmals schwierig, die Lage de-s Luftschutz-
raumes festz"sietten. Der Lnstschutzraum wurde aber immer
schnell gesunden, wenn Feine Lage an der Außenwand, vor
allem an der Straßenseite des Gebäudes durch genügend lange
Hinweispseile geke'-nzeichnet war. Dadurch können sich Nach¬
barn und andere Volksgenossen, die öfter an dem Hanse Vor¬
beigehen, die Lage des Luftschntzranmes reicht einprägen und
im Schadensfall die Führer der BergungS- und Aufräu-
mnngSkommandosrasck und zweckmäßig unterrichten.

Die Rettung von Personen, die in Luftschutzräumen ver¬
schüttet sind, wird dadurch erheblich beschleunigt und erleich¬
tert . Der Reichsminister der Luftfahrt hat deshalb die Kenn¬
zeichnung der Lage der Lnftschutzränme durch Pfeile an den
Hauswänden der Häuser allen Besitzern von Gebäuden zur
Pflicht gemacht. Die Markierung soll möglichst mit Leucht¬
farbe erfolgen, kann aber behelfsmäßig auch in anderer Weise
gescbeh»n. iDne besondere Entschädigung wird nicht gewährt.

scheu Wirtschaft Eine Reihe von Gesetzen und Verordnungen
diente diesem Zweck. Das Kernstück ist die am 20. Oktober
1036 gevckdete Marktvereinignng der Forst- und Holzwirt¬
schäft. die spätere ReichssteUe Holz und jetzige Reichsstelle
Forst und Holz. Unter der langjährigen Leitung des vor
Jahresfrist versivroenen Ministerialdirektors Parchmann ist
hier, eine einheitliche Marktordnung aufgebaut worden. Eine
ähnliche Bedeutung hat das Abkommen vom Februar 1041 mit
dem Reichsnährstand und dem Reichsernährnngsminister, wo¬
nach der Privatwald noch enger an das Reichsforstamtheran-
gcführt wurde, sowie die im Mai 1943 erschienene Verordnung
über die Bildung von Forstverbänden und Waldwirtschafts-
genossenschaften. Damit ist nun jede Gewähr für eine einheit¬
liche Führung der Forstwirtschaft bis zum kleinsten Bauern¬
wald gegeben. Neben der drängenden Aufgabe der Deckung
des Bedarfs ist die kulturelle Aufgabe nicht vernachlässigt wor¬
den. Das erste größere Gesetz des neuen Reichssorstamtes, das
im Dezember 1034 erschien, betraf bezeichnenderweise die Siche¬
rung und Erhaltung des hochwertigen Erbgutes des Waldes
und die Ausmerzung rassisch minderwertiger Bestände. Nimmt
man hinzu, daß sich das Reichsforstamt gegen den Kahlschlag
wandte und für eine Durchforstung sowie für den Mischwald
eintrat , dann ergibt sich das Bild einer geschlossenen, moder¬
nen Forstpolitik. Wenn auch im Kriege manche Aufgabe zu¬
rückgestellt werden mußte, so konnte die Versorgung der Front
und der Heimat mit dem Roh- und Werkstoff Holz dank der
zentralen Führung durch das Reichsforstamt jederzeit ausrei¬
chend erfolgen. *

Mit dem Wein ist es ähnlich wie mit dem Fisch. Vor dem
Kriege war häufig mehr davon vorhanden, als verbraucht
wurde. Es mußten Weinwerüewochcnund Patenweintage
durchgeführt werden, um den in den Kellern unserer Winzer
lagernden Wein abzusetzen. Heute ist der Wein wie der Fisch
zu einer Mangelware geworden und viele Verbraucher fragen,
wo der Wein bleibe.  Der Vorsitzende der Hauptvereini¬
gung der deutschen Wein- und Trinküranntweinwirtschaft,
Weinbauer Theo Scherr, hat diese Frage vor der Presse be¬
antwortet . Aus seinen Ausführungen ergab sich die erstaun¬
liche Tatsache, daß heute fast ebensoviel Wein getrunken wird

wie vor dem Kriege. Im Durchschnitt der Vorkriegsjahre wnv
den im Reich 4,25 Mill . Hektoliter Wein getrunken, von denen
3,65 Mill . Hektoliter aus der deutschen Erzeugung und 0.0
Millionen Hektoliter aus der Einfuhr stammten. 1943/44 liegt
der Weinverbranch bei 4,2 Mill . Hektoliter, von denen aller¬
dings diesmal infolge schlechter Erntejahre nur 2.5 Millionen
Hektoliter deutsche und 1,7 Mill . Hektoliter ausländische Weine
sind. Immerhin : die verbrauchte Weinmenge ist heute fast
ebenso groß wie früher . Wenn der Wein dennoch knapp und
nur selben zu haben ist, so liegt das einfach daran , daß heute
viel mehr Menschen Wein trinken wollen als im Frieden. Im
Frieden haben -nur etwa 8 bis 10 Millionen Deutsche regel¬
mäßig Wein getrunken, heute aber möchte fast jeder Erwach¬
sene mal eine Flasche Wein haben. Für diese weitaus größe¬
ren Nedarfsansprüche reicht aber der Wein nicht aus. Es ist
auch keineswegs so, daß der größte Teil des Weines in die

^Kebleu der Soldaten fließt. Die Weinration der Soldaten ist
l zwar im Veraleich zu den übrigen Verbrauchern recht gut
und soll es auch sein.

Sicheln sind frei käuflich
Ma »che Eisenwarenhandluugen sind sich im Zweifel dar¬

über, ob sie Sicheln an Bauern , Landwirte. Siedler . Klein-
^aärtuer usw. frei verkaufen dürfen oder ob diese Verbraucher
!ibneu nicht eine Bedarfsbescheinigung der Bauernschaft oder
' ähnlicher Stellen v- rlegen müssen. Diese Unklarheit mag da-
>durch entstanden sein, daß die Sensen in das RTE -Verfahren
' einbezogeu wurden und nur gegen RTE -Marken abgegeben
w?vdeu d'"r>M . Für Sicheln gilt dieses Verfahren aber nicht.
Muern , S 'edler,usw. können also die Sicheln frei und ohne

!Bedarssbwcheinigiing kaufen. Das schließt aber nicht auS, daß
sich der Eikenwarenhändler beim Verkauf danach erkundigt,

! ob der Käufer die Sichel wirklich benötigt.

Vermischtes
Hundedünger, lauwarm angerührt . Ein spanischer Arzt,

der kürzlich aus China zurückgekehrt ist. berichtet über selt¬
same Erfahrungen , die er mit chinesischen„Aerzten" .und
Medizinmännern gemacht hat, wobei er die Aerzte ausniwmt,
die wissenschaftlich ausgebildet sind"und an einer Universität
studiert haben. AVer es wird in China mit der Heilwissenschaft
nicht so genau genommen. Jeder , der sich dazu berufen fühlt,
kann sich als „Arzt" etablieren und seine Kunst ausüben. Ge¬
rade diese letzteren genießen beim Publikum bei weitem das
größere Vertrauen . Der spanische Arzt gibt zu, daß diese
Quacksalber Mittel , die sie aus verschiedenenKräutern zu-
sammcnbranen. mit gutem Erfolg anwenden. die der Wissen¬
schaft des Westens unbekannt sind. Die Zusammensetzung
dieser verschiedenen Medizinen wird streng geheim gehalten,
und das Geheimnis vom Vater auf den Sohn vererbt. Aber
manche dieser Medizinen sind von einer schauerlichen Unapve-
titlicbkeit und in ihrer Anwendung nicht geheimnisvoll. So
war der Arzt z. B . Zeuge, wie einer seiner chinesischen Kol¬
legen einen an schweren Vergiftungserscheinungen leidenden
Patienten kurierte. Er ließ zuerst einen schmutzigen Scheuer¬
lappen abkochen und den Kranken dann die trübe Brühe
trinken. Daraufhin wurde frischer Hundedünger in einem Glas
mit lauwarmem Wasser angerührt , und auch diese „Medizin"
mußte der Kranke herunterschlucken, worauf sofort ein starkes
Erbrechen erfolgte und der Patient geheilt war.

Dobel , den 5. )uli 1944

0 >,sagbaren 8cbm «rr und llerre-
leid brachte uns ciie traurige
tzlsckrickt, dakinein innigstgeiiebt.

kerr.ensg . iVlsrw, Per gute Vater seiner Kinder

0 ' ßMZr . kiWsrick König
im Alter von 41 Isbren in ltalisn den Hel¬
dentod starb.

In tiekem 8ct>merr:

Oie Osttin dlnrie Könix-, geb . Hummel mit
Kindern Inzedorg und IKarisane . Oie Qe-
sckwirter und alle Anverwandten.

Drsuerteier am Sonntag den 9. füll, nach¬
mittag» 2 Illir.

Sckwsna , den 4. Mi 1944

Allen Verwandten und bekannten dis trau¬
rige bkackrickt, des unser« liebe iKutter

krsu k«8inv 8äiönilrsivr
ged . Oieunsr

Im Alter von naher « 88 fahren sankt in dem
Herrn entschlafen ist.

lm biamen aller ttintsrdiiebsnen:
Oer 8otm Karl Scköntbaler.

Deerdigung am Donnerstag den 6. füll,
nachmittags 3 Olir.

OrSkenbausea/dieuenbürg , 5. full 1944
v «Uitt0IUUg

ffür alle Lieb» und Anteilnahme, dl« wir
beim Heldentod meiner lieben dlsnnss und
Vaters , unsere « guten 8ohnes , Druders und
Schwagers O'gekr. Hormon » ikouse er¬
fahren durttsn, ragen wir herrlichen Dank,
öeronders danken wir dem Herrn Pfarrer,"
der Krisxerksmsradredakt , dem Ossangvsrein,
kür dis schönen Llumenspenden u. all denen,
dis an der Trauerksisr teilgsnommen Kaden.

Oie trauernden Hinterbliebenen : Derta
Dauer , gab . Qiauner mit Kind kiannelor ».
Oie Litern Karl Dauer u. brau brlederilce,
ged . Lückert, disuendürg.

Leköwbsrg , den 5. full 1944lalstrsLe 29
vondtogung

bür all« Hiebs und Teilnahme , die uns
rum bliegertod unserer Lohnes rutsil wurde,
danken wir von ganrem Herren.

Alois Denrel mit Angehörigen.

Oonweiier , den 5. full 1944
vonkeogung

bür di« vielen wohltuenden Lewsir « herr¬
licher Teilnahme , welche wir beim tlinrchei-
de» meine» Heben Alarmes, unseres guten
Vaters , OroLvaters , Schwiegervater », Druders,
Schwagers u. Onkels 8srl kersnck , Läcker
in so reichem Vlake erfahren durften, ragen
wir innigsten Dank. DeKnders danken wir'
der dI8l) AP., der Kriegerkamersdschakt, dem
Herrn Pfarrer, dem Oessngverein , der beuer-
wehrkapelle , für dis vielen Kranr- u. LIvmsn-
spenden und allen denen , die ihn rur letrtsn
puke geleiteten.

VI« leousenckon « knioebliodanon.

«ocn wcarioc
s>« « e « ir r ci.

pl-iAKAs.

Aanrecas

uni! Objektive
*

8ie legen Zeugnis ab vom
hohen 8tsnde der

weitbekannten deutschen
bototectmik und werden
wieder , nach dem Kriegs¬
geschehen , im Vorder¬
grund des IVetlbewerbes
Steven.

bür 8cfimufri § e sisZnäe

A1A ist der bswükrts
äsifsnsporsr noch jeder
»ckmutrigsn klourorbsit.
Holten 8is A1A Immer
griffbereit om Spülstein

hfsrgsstslltinden ffsrsil Werken.

Am Douyerstag , 8. Juli und am Freitag , 7. Juli sind
die Kanzleien folgender Kreisverbandsdienststellen in Calw » Bahn¬
hofstraße 42, wegen Umzugs für den Personenverkehr

geschlossen
und zwar: Jugendamt , KreisfKrsorgeamt »Abteilung fSr
Familie « - « . RSumuuss -Familien -Unterhalt . Fiirsarge»
stell« fiir Kriegsbeschädigte und Kriegshinterbliebene.

Calw . 3. Juli 1944. Der Laudrat.

WM ?. OrtssruW« MtMsÄ
br«it»8 den 7. full 1944, 20 .30 vkr

kMsüsrisr - kßSvvtt-
Dslinahms pkiickt aller parteigsnosrsn.

Var vr §Lgrupp «n>ai »» r.

MMMRi
Mldbsd.

Deunerstag mittag ab 3 Uhr

V, Kilo 60 Pfg. Halbe Marken.
Neuenbürg.

Jusotze KrMhtitrsall
ist mein Eeschiist
auf unbestimmte Zeit

nnr vormittags bi»
1 Uhr offen,

kuävlk WUer, KSsksrsi.
Schwann.

M, 21 . Zu« 1»««

kstnv
rprvLOLruitetsn.

Dentist

Aelt. Ehepaar, zuzugsberechtigt,
ideale verträgt. Mieter, sucht

2 - 3 LZmmvr
mit Kiich« «ud Zubehör

in gutem Hause, evtl, kommt auch
Kauf ln Frage.

Angebote unter Nr. 988 an die
Enztäler-Geschäftrstelle.

Leiter»oder
veiischenwage«

mit 8—10 Zentner Tragkraft zu
lausen gesucht.
2ak»b Klumpp . « eseuseld

Kreis Freudenstadt.

EetzreRin
28 Jahre, perf. in Stenographie
und Maschinenschreiben, sucht
Stellung bei Arzt oder anderm
Betrieb.

Angebote unter Nr. 987 an die
Enztälergeschäftsstelle.

krau oäer

gesucht2 bis3 mal wöchentlich für
nachmittags2 Stunden.

Fra « Dr. Schosser,
Herreualb , Hindenburgstr. 33

neben Postamt.

Größere« Metallhandels-Unter-
nehmen sucht in Württemberg, mög¬
lichst Nähe Stuttgart od. Heilbronn

I.sg « >Distr
offen oder gedeckt mit Bahn-, mög-
lichst jedoch auch Wasseranschluß
zu kaufen oder zu mieten.

Angebote unter Nr. 854 an die
Enztäler-Geschäftsstelle.

Msts:
Ausgußbecken , weiß email.,
85x50, t Gaszwischen»
Zähler einschließl. Rohre und
Wasserhahn.

Lurk « :
Komb, - erd od eiusacheu
Kohleuherd.

»aumonn , VifttoldSch,
Stcaubenbergstr. 20.

Lsmsr kann mskr

geben »I« er bst!
fsder Ksukmsnu mscbt
er si«k Keule Sur beson¬
deren pkiickt, dis Knappen,
»der markenfreien liak-
runxsmittsi, wie KtzlOM
Luppen- und Loöenwürksl
gereckt ru verteilen .Aller¬
dings kann er der Keule so
enormen kiaekkrsge nickt
immer entsprechen, da
»uck di« Pokrtokke-, di»
man kür Suppen- u. Soösn-
würkel braucht, größten¬
teils kür die Wehrmacht
verarbeitet werden . Denn
— dkskrung ist Wakke!

Smtze ZAmer-
WshUW

mit Veranda oder Garten, in Um¬
gebung von Karlsruhe, Ettlingen,
Herrenalb, Baden-Baden— oder
Höhenlage— von höh. Beamten¬
witwe(zwei erw. Pers.) gesucht
evtl. Teilwohn, oder möbl. oder
leere Zimmer.

Neubauwohnung
4 Zimmer, Bad, Etagenh. in guter
Lage Karlsruhe evtl, zum Täusch.

Angebote unterL. O.postlagernd
Herrenalb.

Für junge Kriegerwitwe, kurz
vor der Niederkunft stehend, wird
sofort ein

sehr guterhalt . Bett
sowie Kleiderschrank
«d. Kommode zu kaufen gesucht.

Zu erfragen in der Enztäler-
Geschäftrstelle.

k»«k«rln
s«r « leide» «. Wäsche
dringend gesucht nach Herrenalb,
halbtägig, 1—2 mal wöchentlich.
Wäre auch befriedigendeTätigkeit
für hilfreiche Damei. Albtal wohn.
Fr .>k«b. Nicolus »Herrenalb

Gairtalstr. 53.
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